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Inferafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. = 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


1876, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben. 
3. Juni. 

Johannes Wich (Wycliffe, Wyclif) der 
grösste der Reformatoren vor der Reformation, 
ein durch evangelische Gesinnung Luther nahe 
verwandter und durch Charakterfestigkeit ihm 
ebenbürtiger Geist in Nordengland. 

« Die Deutschen nehmen Gross-Wardein. 

- König Friedrich Wilhelm III. dankt seinem 
Volke, 

Blücher wird Fürst von Wahlstatt, Hardenberg 
Fürst, York Graf v. Wartenburg, Bülow Graf 
v. Dennewitz, Gneisenau und Tauentzien Grafen 
v. Wittenberg. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitang. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Konſtantinopel 2. Juni. Ein kai⸗ 
ſerliches Reſcript kündigt die Beibehaltung 
des gegenwärtigen Kabinets an und daß der 
Sultan zu Gunſten der Staatskaſſe ſechzig 
Tauſend Beutel (1 Beutel Gold 30,000 
Piaſter oder 1750 Thaler, zuſammen alſo 
ein Geſchenk von 105 Millionen Thaler) 
aus feinem Vermögen, ſowie ſämmtliche 
aus den Krongütern ihm zufließende Ein⸗ 
nahmen derſelben überläßt, ſowie auch die 
durchgreifendſten Reformen in der Verwaltung 
verſpricht. 
er 9 2. Juni. Im Unterhaufe 
erklärte Disraeli: Die Lage der Dinge im 
Orient ſei ohne Zweifel kritiſch. In Eng⸗ 
lands Intereſſe werde die Regierung die 
bisherige Vorſichtspolitik weiter verfolgen 
und werde daſſelbe durch die Erhaltung des 
Friedens am Meiſten gewahrt. — Im 
Oberhauſe erklärte Derby: Er glaube, der 


Reſultat des Volkswillens ohne jede äußere 
Beeinflußung und könne von den wichtigſten 
Folgen ſein; es ſei kein Grund vorhanden, 
im Voraus nicht günſtige Conſequenzen an⸗ 


zunehmen. 


Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Der 
frühere richtete an den jetzt auf den Thron 
erhobenen Sultan ein Schreiben, in welchem 
er deſſen Thronbeſteigung anerkennt und ſei⸗ 
nerſeits Verzicht leiſtet. Dem Ex⸗Sultan 
iſt der Pavillon des Palais Tſcheragan zur 
Reſidenz überwieſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Juni. Wenn man die preu⸗ 
ßiſche Preſſe mit einiger Aufmerkſamkeit perlu⸗ 
ſtrirt, ſo begegnet man darin den verſchiedenar⸗ 
tigſten Auffaſſungen über die Thätigkeit und die 
Reſultate unſerer jetzt auf einige Zeit vertagten 
Landboten, von der abfälligſten Kritik bis hin⸗ 
auf zu dem nationalliberalen Jubel-⸗Hymnus, 
welcher die Herren Wehrenpfennig und Genoſſen 
als die erſten Männer des Jahrhunderts preiſt. 
Nach unſerer Auffaſſung haben beide Theile 
Recht, nur muß man die Sache von verſchiede⸗ 
nen Geſichtspunkten betrachten und das poſitive 
und negative Reſultat wohl von einander unters 
ſcheiden. 

— Wie man uns von verſchiedenen Seiten 
mittheilt, wird bei den bevorſtehenden Neu⸗ 
wahlen die Frage wegen weiterer Ausdehnung 
des allgemeinen direkten Wahlrechts eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen und werden namentlich die 
Fortſchrittspartei, die Socialdemokratie und die 
klerikale Partei von dieſem Agitationsmittel eis 
nen ſehr ausgedehnten Gebrauch machen. 

— Wenn die neueſten Vorgänge in Con⸗ 
ſtantinopel mehrfach als „dem Frieden nicht un⸗ 
günſtig“ bezeichnet werden, ſo iſt dies doch wohl 
nur in dem Sinne zu verſtehen, als es dem 
Sinne des Si vis pacem para bellum entſpricht. 


Thronwechſel in Konſtantinopel ſei nur ein 
— . ————.—.—.— 


Der Teufels-Capitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) s 

Die Magd war im Begriff, das Zimmer 
zu verlaſſen, aber Caſtillan hielt ſie zurück. 

„Laß in meinem Zimmer decken, liebes Mäd⸗ 
chen,“ ſagte er. „Aber wo willſt Du mich für 
dieſe Nacht eingnartieren ?? 

„Folgen Sie mir nur, mein Herr,“ ſagte 
die Magd. ä a 

„Ich bitte, mir auch ein Zimmer anzuwei⸗ 
fen,“ ſagte Marotte. „Es war jo viel Staub 
auf der Straße. Ich will ein wenig Toilette 
schen. damit ich anſtändig bei Tiſche er⸗ 

eine.“ 

Der Schreiber und die Tänzerin lächelten 
ſich au, verbeugten ſich gegen einander und trenn 
ten ſich bis zur Eſſenszeit. a 

Während in der Küche für Caſtillan und 
ſeine Reiſegefährtin gebraten und gekocht wurde, 
näherten ſich zwei Männer vorſichtig der Taver⸗ 
ne. Einer von dieſen ſah ſogleich das rothe 
— das Marotte an die Mauer gemalt 

atte. 

„Sie find da drinnen,“ flüſterte er ſeinem 
Kameraden zu. „Dies Mal werden wir unſern 
Zweck erreichen.“ 

Beide entfernten ſich ſchnell und unbemerkt, 
um hinter einer zerfallenen Mauer unweit der 
Taverne die Dämmerung abzuwarten. 

Als dieſe eintrat, blickte einer dieſer Män⸗ 
ner nach der Herberge und ſtieß eine Art von 
Eulentuf aus, wie man ſolchen oft bei anbre⸗ 
chender Nacht zu hören pflegt. Der Ruf war 
eben verhallt, als ſich oben in der Taverne ein 
Fenſter öffnete, an dem die Geſtalt der Zigen⸗ 
nerin Marotte ſich ſehen ließ. Sie gab ein 
Zeichen mit der Hand, daß ſie den Ruf verſtan⸗ 
den, ſchloß das Fenſter und Alles war wieder 
dunkel wie zuvor. 

Kaum hatte Marotte Toilette gemacht, da 
klopfte die Magd an ihre Thür. 


„Madame, die Suppe dampft ſchon. Bitte 
zu kommen.“ 

„Schön, ich habe auch großen Appetit,“ 
war die Antwort. 

Marotte warf noch einen wohlgefaͤlligen 
Blick in den Spiegel. 

„So wird er mir nicht widerſtehen können,“ 
murmelte fie und begab ſich zu Caſtillan, der 
ſie ſchon ungeduldig erwartete. 

Die Zigeunerin trug ihr mit Flitter beſetz⸗ 
tes Tanzkoſtüm. Ihr glänzendes Haar war A 
voll geordnet. Die bräunliche Farbe ihres Ant⸗ 
litzes abgerechnet, konnte ſie für eine ausgezeich⸗ 
nete Schönheit gelten. Caſtillan, von ihrem 
Aublick gleichſam geblendet, ſtürzte ihr entgegen, 
faßte ihre Hand und führte ſie zu Tiſche. 

Sie ſetzten ſich einander gegenüber und tha⸗ 
ten den in Wahrheit delikat zubereiteten Speiſen 
und dem Weine die möglichfte Ehre an. 

Die Mahlzeit war noch nicht beendigt, als 
Caſtillan aufſtand und dem Gegenſtand ſeiner 
Zärtlichkeit einen glühenden Blick zuwarf. Der 
feurige Wein, von dem er ſchon mebrere Glaͤſer 
getrunken, hatte feine Leidenſchaft noch geſteigert. 

Nicht ſo Marotte. Sie hatte vollſtändig 
ihr kaltes Blut bewahrt. Sie beantwortete ſeinen 
ne einem graziöſen aber zugleich ſchlauen 

ächeln. 

„Wir figen zu weit von einander,“ ſagte 
der Schreiber, „Du erlaubſt wohl, daß ich an 
Deiner Seite Platz nehme holde Schöne?“ 

„Warum nicht, wenn Sie hübſch artig ſein 
wollen, mein ſchöͤner Herr, erwiderte fie ſchelmiſch. 

Caſtillan rückte ſeinen Stuhl dicht an den 
ihren, ſchlang ſeinen Arm um ſie und wollte ſie 
küſſen. Aber ſie wehrte ihn ab und ſprang ſchnell 
vom Stuhle auf 

„Halt,“ ſagte fie, „ jetzt noch keinen Kuß 
Nach dem Deſſert — vielleicht. Da — die 
eine Flaſche iſt noch ganz voll. Trinken Sie, 
kleiner liebenswürdiger Herr, indeſſen will ich 
Ihnen ein Liedchen ſingen und einen Zigeunertanz 
vortanzen. 5 

Singen und tanzen! das iſt eine göttliche 
Idee! Da wirft Du mir noch bewundernswerther 
erſcheinen.“ . 

25 „Bitte, mein zärtlicher Herr! gehen Sie doch 


| 


Wir find auch unſererſeits der Anſicht, daß der 
feſte Entſchluß Englands, unter Umſtänden den 
Krieg nicht zu vermeiden, vorausſichtlich zur 
Erhaltung des Friedens beitragen wird. 

— Wie wir hören traf Graf Herbert Bismarck 

kürzlich mit wichtigen Aufträgen ſeines Vaters 
an den Staatsſecretair von Bülow aus Lauen⸗ 
burg in Ber lin ein. 
Dem Vernehmen nach hat das Berliner 
Cabinet jede Theilnahme an der techniſchen 
Conferenz in Sachen der Gotthardbahn abge⸗ 
lehnt, was aber nicht ausſchließt, daß das deut⸗ 
ſche Reich eine etwa ſpäter zuſammentretende di⸗ 
plomatiſche Konferenz beſchickt. 

— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte hat anf erhobenen Kon⸗ 
flikt in einer wider einen Forſtſchußbeamten we⸗ 
gen vorſätzlicher Mißhandlung in Ausübung ſei⸗ 
nes Amtes anhängig gemachten Unterſuchungs⸗ 
ſache entſchieden, daß der Rechtsweg unzuläßig, 
da der Foiſtſchutzbeamte, falls ein Angriff auf 
ſeine Perſon erfolgt, oder er mit einem ſolchen 
bedroht wird, berechtigt iſt, von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen ſoweit es zur Abwehrung des 
Angriffrs und zur Ueberwindung des Wider⸗ 
ſtandes nothwendig iſt. 

— Namentlich im Intereſſe der arbeiten⸗ 
den Klaſſen, zumal der von den größeren Ort⸗ 
ſchaften meiſt ſehr entfernt wohnenden und in 
der Regel ſchwer abkommenden, ländlichen Ar⸗ 
beiter iſt es zu bedauern, daß die Regierung 
nur eine ſehr beſchränkte Anzahl von ſchwer zu⸗ 
gänglichen, meiſt nur auf mehrere Stunden ge⸗ 
öffneten Kaſſen mit der Umwechslung der ſeit 
geſtern außer Kurs geſetzten Silberſcheidemünzen 
betraut hat. Zu dieſem Zweck wären die Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Kaſſen gewiß geeizneter gewe⸗ 
ſen, welche den ganzen Tag geöffnet, Jedermann 
bekannt und leicht zugänglich ſind. — Es macht 
ſich übrigens bereits ein großer Mangel an 
Scheidemünzen bemerkbar und müſſen vielfach 
bei kleineren Zahlungen Briefmarken aushelfen. 

— Nach einer Verfügung des General- 
Poſtamts iſt das Aufkleben von Freimarken auf 
die mit der Poſt zu verſendenden Poſtkarten zu 
dem Zwecke, den Empfaͤngern mit den Karten 
— — ˖A˙AàAUàUUéũu!ñ——ñ—ñ——ñ——ññäääñññ 


ter vermehrt werden 


den Geldwerth der Marken zuzuführen nicht ge 
ſtattet. 

— Seit einigen Jahren hat ſich die bisher 
in Deutſchland ſeltene Zwergtrappe in dem preu⸗ 
ßiſchen Thüringen eingefunden und ſich ſeitdem 
anſehnlich vermehrt. Es liegt, wie höheren 
Orts bemerklich gemacht worden iſt, im allge⸗ 
meinen Intereſſe, dieſem bei uns eben beimiſch 
gewordenen, jagdbaren Vogel, deſſen Wildpret 
an Güte dem des Faſanen nicht nachſtehen ſoll, 
eine beſondere Pflege und Schonung angedeihen 
zu laſſen. Die allgemeine Schonung der Zwerg⸗ 
trappe kann zwar auf Grund der beſtehenden 
18 85 nicht angeordnet werden, es wird aber 
die Vermehrung dieſes Vogels weſentlich fördern, 
daß zunächſt den Staats⸗Forſtbeamten die un⸗ 
bedingte Schonung deſſelben dringend anmepfohlen 
wird. Weiter ſoll darauf hingewirkt werden, 
daß auch in weiteren Kreiſen der Zwergtrappe 
ein gleichmäßiges Intereſſe zu Theil werden 
möge. 

— In der Urkunde über die Stiftung des 
eiſernen Kreuzes vom 10. März 1813 heißt es 
wörtlich unter Nro. 8: „Alle Vorzüge, die 
bisher mit dem Beſitz des Ehrenszeichens erſter 
und zweiter Klaſſe verbunden waren, gehen auf 
das eiſerne Kreuz über. Der Soldat, der jetzt 
ſchon das Ehrenzeichen zweiter Klaſſe beſitzt, kann 
bei anderweitiger Auszeichnung nur zuerſt das 
eiſerne Kreuz der zweiten Klaſſe erhalten; jedoch 
erhält er mit demſelben zugleich die mit dem 
Beſitze des Ehrenzeichens erſter Klaſſe verbundene 
monatliche Zulage, die aber fernerhin nicht wei⸗ 
kann.“ — Als im Jahre 
1870 das eiſerne Kreuz erneuert wurde, hieß es 
in den Eingangs worten der Urkunde über die 
Erneneuerung deſſelben vom 19. Juli 1870: „daß 
es in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben 
ſolle“; unter Nro. 5 aber heißt es weiter: „Alle 


Vorzüge, die bisher mit dem Beſitz des Militär. 


ehrenzeichens erſter und zweiter Klaſſe verbunden 
waren, gehen, vorbehaltlich der verfaſſuugsmäßi⸗ 
gen Regelung einer Ehrenzulage, auf das eiſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe über.“ Auf die 
wiederholten Beſchwerden von Beſitzern des 
Ehrenzeichens zweiter Klaſſe und des eiſernen 


auf mein Zimmer. Dort liegt mein Tambourin, 
ich vergaß es mitzubringen. Holen Sie daſſelbe. 
Während deſſen will ich die Gläſer füllen.“ 

Der verliebte Schreiber eilte ihren Wunſch 
zu erfüllen. Marotte aber ſchenkte die Gläſer 
voll, zog ein kleines Flacon aus dem Buſen und 
goß ein paar Tropfen von deſſen Inhalt in das 
ſeinige. 

Als Caſtillan zurückkehrte, ergriff ſie das 
Tambourin und ſchwang es luſtig um ihren Kopf. 
Dann deutete ſie auf die vollen Gläſer. 

„Auf unſere Geſundheit, Herr Caſtillan:“ 

„Und auf unſere Liebe,“ rief er feurig. 

Beide ſtießen an nnd tranken. 

echt: mein Freund, ſetzen Sie ſich. Meine 
Kunſt ſoll beginnen.“ 

Sie drückte, während ſie ihm die Backen 
ſtreichelte, ihn ſanft auf einen Stuhl nieder. 
Hierauf ließ ſie ihr Tambourin erklingen. Sie 
ſtimmte erſt einen ſanften, ſchwermüthigen Ge⸗ 
ſang, langſam auf- und niederſchreitend, an. 
Dann ging ſie in eine raſchere Weiſe über. Ihre 
Schritte wurden ſchneller und lebhafter; hierauf 
begann fie den Zigeunertanz, indem fie ihn um⸗ 
kreiſ'te, wie ein Schmetterling die Blume. Bald 
kniete ſie vor ihm nieder, bald erhob ſie ſich 
wieder. Sie blickte ihn bald lächelnd, bald glühend 
an. Er verſuchte ſie zu ergreifen, aber mit ei⸗ 
nem raſchen Sprunge entfloh ſie ſeinen ausge⸗ 
ſtreckten Armen, um ſich ihm dann verlockend 
wieder zu nähern. 

Caſtillan war wie berauſcht. Das war nicht 
mehr Marotte, die Straßentänzerin, die um ihn 
her wirbelte, es war eine Fee, eine Nymphe, ge⸗ 
ſchmückt mit allen Reizen verführeriſcher Schöne 
heit. Er glaubte ſich in's Paradies verſetzt, wo 
die unſterblichen Houris zur Wonne der gläubi⸗ 
gen Moslemin ihre entzückenden Tänze auf⸗ 
führen. 

Wer hätte dieſer Verſuchung widerſtehen 
können? Caſtillan wenigſtens konnte es nicht. 
Er erhob ſich von ſeinem Seſſel, er ſuchte dem 
ſchwebenden und hüpfenden Mädchen zu folgen, 
aber er war es nicht mehr im Stande. Er fühlte 
ſeine Füße wie durch einen Magnet an den Bo⸗ 
den geheftet. Nicht nur Marotte, das ganze Zim⸗ 
mer, alle Möbet deſſelben kreij'ten um ihn. Er 


verwünſchte feine Schwäche, er griff mit den Ur⸗ 
men in die Luft, um das Gaukelbild zu erha⸗ 


ſchen. 

Aber dieſer Kampf gegen die ihn über⸗ 
wältigende Schwäche währte nicht allzulange. 
Nach wenigen Minuten war er auf das in dem 
Zimmer ſtehende Bett gefallen. wie ein Betrun⸗ 
kener, der ſeine Beſinnung verloren. Als Ma⸗ 
rotte ihn jo betäubt daliegen ſah, ſtrich fie ihm 
mit der Hand über die Stirn und hielt mit ih⸗ 
rem Tanze inne. Sie durchſuchte behutſam ſeine 
Taſchen und fand raſch die Stelle unter dem 
Wamſe, wo der Brief eingenäht war. Einen 


Moment jpäter war derſelbe in ihren Händen. 


Sie wartete noch eine Weile bis es Mitternacht 
ſchlug. Dann nahm ſie ein Licht und ſetzte es 
in die Fenſterniſche. Gleich darauf wurde eine 
Hand voll Sand gegen die Scheiben geworfen. 
Die Tänzerin löſchte das Licht und öffnete das 
Fenſter. Zwei Männer ſtiegen herauf an einer 
Strickleiter, die ſie zuvor an die Baluſtrade des 
Balkons befeſtigt hatte. 

Wer dieſe Männer waren, iſt leicht zu er⸗ 
rathen. ; 

Rinald trug eine Blendlaterne, mit der er 
auf das Bett zuſchritt. 

„Schläft er?“ fragte in demſelben Augen⸗ 
blick Ben Joel. i 

„Seit zwei Stunden,“ erwiderte Marotte. 

„Du haſt Deine Sachen gut gemacht. Nun 
entferne Dich,“ ſagte Ben Joel, dem ſie den 
Brief übergeben hatte, ein ſcharfgeſchliffenes 
Meſſer aus ſeinem Gürtel ziehend. 

„Was? Willſt Du ihn tödten? fragte Ma⸗ 
rotte ee FE 

„Wozu die Frage as kümmert es Di 
was ich thun will?“ Dich 

Einerlei. Ich will nicht, daß man ihn 
umbrinzt!“ rief fie entſchloſſen. 

Der Zigeuner grinſ te. 

„Du biſt eine Närrin! Der verliebte Bur⸗ 
Ihe muß daran glauben. Lebend könnte er viel» 
ae a meinen Plan durchkreuzen. Laß mich 
alſo gewähren.“ 

Marotte ftellte ſich raſch zwiſchen das Bett 
und den Banditen. 

„Nein! legt keine Had an ihn!“ 
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Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 3. Juni. 


Erasmus. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 40 M. Unterg. 8 U. 15 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 38 M. Morg. 


Kreuzes zweiter Klaſſe, daß ihnen die Gewährung 
jener Ehrenzulage von den Militärbehörden ver⸗ 
weigert werde, hat das Kriegs miniſterium ent» 
ſchieden, daß die Kabinetsordre vom 10. März 
1813 nur die Kämpfe aus den Freiheitskriegen 
im Auge habe; daß auf die durch Verleihung 
des eiſernen Kreuzes ausgezeichneten Perſonen 
des Feldzuges von 1870/71 die vorerwähnte 
Kabinetsordre jedoch keine Anwendung finde. In 
Bezug auf den oben unter Nro. 5 erwähnten 
Paſſus wird bemerkt, daß die verheißene Rege⸗ 
lung der Ehrenzulage noch nicht erfolgt ſei. In 
der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 


welche ſich in ihrer letzten Sitzung mit dieſem 


Gegenſtande eingehend beſchäftigte, wurde von 
dem Vertreter der Staatsregierung die Erklärung 
abgegeben, daß gegenwärtig bereits zwiſchen dem 
Preußiſchen Staatsminiſterium und dem Reichs⸗ 
kanzleramte Verhandlungen darüber ſchweben, in 
welcher Weiſe die verfaſſungsmäßige Regelung 
der Ehrenzulage erfolgen ſoll. Der Abſchluß 
dieſer Verhandlungen iſt vorausſichlich 
bald zu erwarten und wird dem⸗ 
gemäß dann die definitive Regelung der Ange⸗ 
legenheit eintreten. Wir wollen gleich hinzufü⸗ 
gen, daß der erwähnte Ehrenſold monatlich 
einen Thaler beträgt und im Uebrigen auf geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen beruht. 

— Die Generaltelegraphendirektion hat die 
Annahme dringender Telegramme nach Luxem⸗ 
burg für zuläſſig erklärt; auch darf in Privat⸗ 
telegrammen die geheime Schrift im Verkehr 
mit den Telegraphenämtern in Luxemburg fortan 
zur Anwendung gelangen. 

In dem hieſigen Reichspoſtmuſeum be⸗ 
findet ſich unter den ſehr vielen intereſſanten 
Gegenſtänden auch eine Sammlung von Poſt⸗ 
werthzeichen, welche, mit Ausnahme weniger 
Poſtmarken der früheſten Ausgaben, je ein 
Exemplar von allen, ſeit Einführung der Poſt⸗ 
frankozeichen bis auf die Jetztzeit ausgegebenen 
Briefmarken, geſtempelten Briefumſchlägen, Poſt⸗ 
karten etc. enthält. Die Geſammtſtückzahl die⸗ 
ſer Exempiare beträgt gegenwärtig 3499, welche 
ſich nach den einzelnen Gattungen über die po⸗ 
ſtaliche Welt in der Weiſe rertheilen, 
daß auf Europa 2018, Aſien] 242, Afrika 
190, Amerika 880 und Auſtralien 169 Stück 
entfallen. Um die ſehr umfangreiche Samm⸗ 
lung — zur Zeit 134 Blätter mit Marken und 
113 Mappen mit Briefumſchlägen Poſtkarten 
etc. — auf dem Laufenden zu erhalten, steht 
das Kaifl. Generalpoſtamt mit Poſtverwaltun⸗ 
en aller Länder in regem Tauſchverkehr. 
ie betreffenden Aktenſtücke bieten übrigens 
zugleich eine intereſſante Muſterkarte von 
Autographen der Chefs aller fremden Poſt⸗ 
behörden. Wir wollen noch hinzufügen, 
daß der Beſuch des Muſeums, das in 
ſeinem höchſt intereſſanten Sammlungen das 
Poſtweſen von ſeinem erſten Anfängen darſtellt, 
jeden Montag und Donnerſtag zwiſchen 11 Uhr 
Vormittags und 1 Uhr Nachmittags dem Pu⸗ 
blikum geſtattet iſt. Den durchreiſenden Poſt⸗ 
und Thelegraphenbeamten wird das Muſeum 
auch 5 jeder anderen Zeit zugänglich gemacht. 
resden, 31. Mai. Die zweite Kammer 
hat mit allen gegen 3 Stimmen den Ankauf 
der ſächſiſch⸗thüringiſchen Eiſenbahn für den 
Staat genehmigt. 
— 1. Juni. Die zweite Kammer hat heute 


— 


„Eigenſinnige Dirne!“ murmelte Ben Joel. 

Rinald ſchwieg, aber er verſuchte Marotte 
von ihrem Platz wegzuziehen. 

Sie entriß ſich ihm und zog einen Dolch 
aus ihrem Mieder. Sie führte ſtets eine ſolche 
Waffe bei ſich. 

„Wagt es nicht, ihn zu ermorden!“ drohte 
fie. „Dies Werkzeug iſt tödlich. Wen die ver⸗ 
giftete Spitze trifft, der iſt verloren.“ 

Der Italiener zog ſich klüglich zurück. 

Ben Joel lachte hoͤhniſch auf. 

„Man ſollte glauben, Du hätteſt Dich in 
dieſen galanten Pariſer verliebt, ſchöne Marotte.“ 

„Wer weiß,“ ſagte ſie. 

„Wie? Du willſt durchaus, daß er am Le⸗ 
ben bleibe?“ 

„Wie ich es ſelbſt für mich wünſche!“ 

„Ein unbegreiflicher Dämon ſteckt in dem 
Mädchen,“ flüſterte Ben Joel ſeinem Mordge⸗ 
ſellen zu. „Machen wir uns ſchnell davon, 
denn fe ift zu Allem fähig.“ 

Die Banditen gingen den Weg zurück, den 
ſie gekommen. 

Erſt als die erſten Strahlen der Sonne in 
das Gemach fielen, erwachte Caſtillan. Seine 
Augenlieder waren ſo ſchwer, daß er ſie nur mit 
Mühe zu erheben vermochte. 

Noch ganz betäubt von der Wirkung der 
narkotiſchen Tropfen, die Marotte ihm in den 
Wein gemiſcht, verſuchte er ſeine Gedanken zu 
ſammeln. Nach und nach erinnerte er ſich deſſen, 
was mit ihm in der verfloſſenen Nacht vorge⸗ 

angen. Er ſetzte ſich aufrecht und ſah im 
7 —. umher. Seine Blicke ſuchten die Tänzerin, 
aber ſie war wie ein Traum verſchwunden. Nur 
auf dem Boden lag ein Band, das ſie während 
des Tanzes verloren hatte. 

Endlich ſprang er vom Lager empor. Der 
ihm von Herrn von Malton ertheilte wichtige 
Auftrag kam ihm in's Gedächtniß. Eine ſchlimme 
Ahnung ſtieg in ihm auf; er öffnete ſeinen 
Wamms und betaſtete die Stelle. wo Suſanne 
den Brief eingenäht hatte. Er fühlte ihn nicht 
mehr. Das Futter war aufgeſchnitten u. das Schrei⸗ 
ben herausgenommen. Er ſchlug ſich mit geball⸗ 
ter Fauſt vor die Slirn und ein Ausruf des 
Zornes und der Verwünſchung gegen ſich ſelbſt 
entfuhr ſeinen Lippen. 


die von der Regierung beantragte 3prozentige | durch die Generale Herzog von Anmale, Bour⸗ 


Rentenanleihe bis zur Höhe von 101 Mill. „Ar. 
ohne Debatte genehmigt. 

Straßburn i. E., 31. Mai. Von 
der „Straßburger Zeitung“ wird die Nach ; 
richt, daß der Oberpräſident v. Möller um ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht habe, als aus der Luft 
gegriffen bezeichnet. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien. Wie aus Peſt bes 
richtet, wird hat die öfterreihiiche Delegation am 
31. das Kriegsbudget erledigt und die ungariſche 
Delegation dem Grafen Andraſſy als Minifter 
des Auswärtigen ein Vertrauensvotum ertheilt 
und zugleich einen Theil des Herresbudgets un⸗ 
ter Ablehnung der vom Ausſchuß beantragten 
Abſtriche erledigt. 

— 1. Juni. Der „Preſſe“ wird von zu⸗ 
ftändiger Seitegemeldet, daß das der Donau-Dampf- 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft gehörige Dampfboot „Ra⸗ 
detzty“ am 29. Mai auf der Fahrt die Donau 


ſtromaufwärts nach Rahowa (Bulgarien) ges 
wungen wurde, ungefähr 150 Inſurgenten bei 
Kodoslui (bulgariſcher Ort, weiter aufwärts) zu 
landen. Dieſelben ſchifften ſich unbeanſtandet 
in mehreren kleinen Stationen unbewaffnet als 
Paſſagiere ein, holten bei Rodawa aus ihren 
Koffern Revolver hervor und zwangen den Ka⸗ 
pitän, der nur eine ſchwache unbewaffnete Mann⸗ 
ſchaft zur Verfügung hatte, unter Androhung 
des Todes die Ausſchiffung bei Kodoslui zu voll⸗ 
ziehen. 

— Über die Entthronung des Sultans 
wird der „Politiſchen Korreſpondenz' aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, daß dieſelbe weder durch 
eine Volkserhebung hervorgerufen ſei, noch ſich 
als eine eigentliche Palaſtrevolution charakteriſire. 
Vielmehr habe man es gewiſſermaßen mit einer 
Miniſterrevolution zu thun. Der Sultan habe 
ſich mit ſeinen Miniſtern in Konflikt befunden 
wegen des Verlangens, den erſchöpften Kriegkaſ⸗ 
ſen Geld aus ſeinem Privatſchatze vorzuſtrecken 
Der Scheich ul Islam, Hairulich Effendi, habe 
im Verfolg dieſer Konflikte in Anweſenheit 
ſämmtlicher Miniſter dem Sultan angekündigt, 
daß das Volk mit ſeiner Regierung unzu⸗ 
frieden und er demnach entthront ſei. — Unmit⸗ 
telbar nach dieſer Erklärung des Scheich ul Is⸗ 
lam wurden der Sultan und die Sultanin Va⸗ 
lide gewaltſam nach dem Schloſſe Topkhana ges 
bracht, wo er ſich lebend in ſicherm Gewahrſam 
befindet. 

Frankrei h. Paris 30. Mai. Mit immer 
größerer Entſchiedenheit macht ſich die Schwen⸗ 
kung Frankreichs an die Seite Englands in den 
Blättern erkennbar, wozu der Thronwechſel in 
Konſtantinopel beſonders beigetragen und ge⸗ 
fliſſentlich als ein die Verhältniſſe der auswär⸗ 
tigen Mächte neugeſtaltendes Ereigniß bezeichnet 
wird. Dabei muß man ſich freilich auch einge⸗ 
ſtehen, daß England ſelbſt die neue Lage ger 
ſchaffen hat. Dem neuen Sultan wird alles 
Gute beigemeſſen und er als ein entſchiedener 
Freund Frankreichs u. ſeiner Inſtitutionen gekenn⸗ 
zeichnet, wie er denn auch ſich während ſeiner 
Anweſenheit in Paris als vollkommen mächtig 
der franzöſiſchen Sprache und Schrift erwieſen 


abe. 
— Die Inſpection der Territorial⸗Armee 


Im Gefängniß. 

„Was bleibt mir jetzt noch übrig,“ rief er 
endlich verzweiflungsvoll, „als mir eine Kugel 
vor den Kopf zu ſchießen und mich ſo für mein 
wahnſinniges Treiben, für die Nichtachtung der 
Befehle meines Herrn ſelbſt zu beſtrafen.“ 

Aber indem er das Piſtol lud, kam er auf 
andere Gedauken. 

„Halt,“ murmelte er, „ſei kein Narr, Ca⸗ 
ſtillan, und begehe nach der erſten Thorheit keine 
zweite und noch größere. Wenn Du Dich todt 
auf den Boden hinſtreckſt, wird dem Ritter da⸗ 
durch doch nicht geholfen werden. Nein, Du mußt 
leben und Deine Dummheit wieder gut zu ma⸗ 
chen ſuchen.“ 

Indem er noch überlegte, klopfte es an der 
Thür. Er eilte raſch zu öffnen. Die Magd der 
Taverne trat ihm entgegen. Wahrſcheinlich wollte 
ſie den Tiſch abdecken. 

Caſtillan 11 f ſie beim Arme. 

„Wo, wo iſt ſie?“ rief er heftig. 

„Wer?“ fragte das Mädchen mit einer 
dummen Miene. 5 

„Nun, Marotte, die Tänzerin, mit der ich 
ſoupirt habe.“ u 

„O, die ift ſchon lange abgereiſ't, junger 
Herr.“ 

„Und wohin? Weißt Du es nicht?“ 

„Nach der Gegend von Orleans.“ 

„O, die Betrügerin! ſie hat mich beſtohlen,“ 
rief Caſtillan. „Aber in welcherr Abſicht? Wer 
mir das ſagen könnte!“ 

Die Magd zog ein Billet aus ihrer Taſche. 

„Das iſt für Sie, mein Herr.“ 

„Von wem?“ 

„Von der hübſchen Tänzerin.“ 

Der Seeretär öffnete das Billet und las es 


eilig: 
i „Ben Joel iſt nach Saint⸗Sernin. Verzeihen 
Sie mir! Ich bereue, was ich gethan.“ 

„Jetzt verſtehe ich Alles,“ grollte der Leicht ⸗ 
ſinnige. „Sie bereut, die Spitzbübin; aber was 
nützt mir jetzt diefe Reue? Sie die Verbündete 
dieser Schurken Ben Joel? Wer hätte es dieſem 
reizenden Geſchöpfe angeſehen! O, die egyptiſche 
Race, fie ſteht mit der Hölle im Bunde!“ 

Er lief einige Male wüthend ihm Zimmer 
auf und ab und focht mit den Armen in der 


baki, Clinchant und Ducrot iſt voklendet und 
ſoll darüber der günſtigſte Bericht an den Kriegs, 
miniſter zu erwarten ſein. 

Großbritannien. London den 30. Mai. 
Mit großer Genu zthuung nehmen unſere Blätter 
von der Thatſache Kenntniß, daß mit Ausnahme 
Rußlands etwa Niemand die Nichtbetheiligung 
unſerer Regierung an den in Berlin vereinbar⸗ 
ten Maßregeln ſonderlich mißbilligt. Beſtimmter 
taucht inzwiſchen auch hier neuerdings 
der Konferenzgedanke wieder auf und mehrere 
unſeter Blätter, die vor Kurzem noch von einer 
Konferenz nicht hören mochten, ſind heute dem 
Plane durchaus nicht abgeneigt. Die „Ti⸗ 
mes“ will von dem Konferen plane nur 
dann hören, wenn die Regierungen der Mächte 
ſich über ihre Abſichten klar geworden ſeien und 
ihre Vertreter mit der Vollmacht ausgerüſtet 
würden, dem beſtmöglichen Plane zuzuſtimmen. 
Einen ſolchen Plan ſucht das leitende Blatt in 
der geſchichtlich feſtſtehenden natürlichen Entwi⸗ 
kelung der Dinge im türkiſchen Reiche. Grie⸗ 
chenland, Serbien und Rumänien geben ihm das 
Muſter zu der neuen Schöpfung, die in den 
Schlußworten ausgeſprochen liegt: „Warum ſollte 
nicht die Herzegowina unter einer von den eige⸗ 
nen Landesangehörigen unter der Lehnsherrlich⸗ 
keit des Sultans geleiteten Verwaltung eine 
Laufbahn beginnen, die nicht weniger hoffnungs⸗ 
voll wäre als die der Staaten, welche ſich bes 
reits dem Joche entwunden haben?“ 

Schweiz. Nach einer neueſten Rechnungs⸗ 
ablage über die Erbſchaft des Herzogs Karl von 
Braunſchweig ſind der Stadt Genf nach Abzug 
der aus geworfenen Legate, der Liquidationskoſten, 
der Koſten des dem Herzog zu ſetzenden Denk⸗ 
mals und der dem Kanton Genf abgetretenen 
2,400,000 Fraues im Ganzen 16,564,000 Fr. 
geblieben, wovon augenblicklich nur noch 
2,420,515 Francs übrig ſind. 6,938,700 Fr. 
wurden zur Bezahlung von Schulden, 2,000,000 
zu einer dauernden Anlage bei Banken, 
1,620,300 Francs auf Straßenbauten, 1,355,000 
Francs auf den Bau eines Schlachthau es und 
1,200,000 Francs auf den eines Theaters, 
2,395, 1000 Francs auf die Anlage zweier öf⸗ 
fentlichen Promenaden, 240,000 Franes auf den 
Bau eines ſtädtiſchen Rathhauſes und 275,000 
Frances auf die Anlage eines neuen Friedhofes 
verwendet. 

Rußland. Petersburg, 1. Juni. Das 
„Journal de Petersburg? beſpricht den Thron⸗ 
wechſel in Konſtantinopel und hebt die Schwie⸗ 
rigkeiten hervor, welche ſich Murad entgegenſtel⸗ 
len und durch die Art ſeiner Thronbeſteigung 
nicht vermindert werden. Eines aber ſei gewiß, 
Europas Fürſorge, das Weitergreifen der Kriſis 
im Orient zu verhüten, iſt unverändert. Das 
Einvernehmen der Mächte bleibt nach wie vor 
unerſchütterlich in dem Wunſche, von jeder tür. 
kiſchen Regierung, welche es immer ſei, die Aus. 
führung der unentbehrlichen Reformen zu er 
langen. Der Artikel giebt ſchließlich der Hoff- 
nung Ausdruck, der neue Souverän möge dieſen 
Wünſchen entgegenkommen; er wird dadurch ſeine 
Aufgabe erleichtern und beweiſen, daß er nicht 
das Werkzeug des religiöſen oder nationalen Fa⸗ 
natismus werden wolle. 

Italien Rom. Das Gedichtchen über das 
Bund Stroh, welches die „gottloſen Piemonteſen“ 
————— — r 


Luft umher, als wenn er mit einem Feinde im 
Kampfe begriffen wäre. 

Ploͤtzlich wandte er ſich dem Mädchen zu, 
die ſich am Tiſche beſchäftigte. 

„Geh', mein Kind,“ ſagte er, „laß geſchwind 
mein Pferd ſatteln, und beſorge mir zugleich einen 
Boten, der ſich augenblicklich nach Paris begeben 
kann. Zwanzig Goldſtücke für ihn, wenn er vor 
morgen Abend dort anlangt.“ 

„Ich kenne einen Mann, Claude Morel, der 
wird das Geld gern verdienen.“ 

„So führe ihn ſchnell hierher.“ 

„Während die Magd nach dem genannten 
Boten umſah, ſchrieb Caſtillan einen Brief an 
ſeinen Herrn. Er theilte ihm offen ſeine Aben⸗ 
teuer mit und hing ſeiner eigenen Thorheit kein 
Mäntelchen um. Er kannte die Großmuth des 
Teufels⸗Capitains und hoffte, daß derſelbe ihm 
verzeihen werde. 

Er hatte den Brief beendigt und ſtieg in 
des Gaſtzimmer hinab. Der beſtellte Bote, Claude 
Morel, wactete dort ſchon auf ihn. Er übergab 
dieſem Manne das Schreiben und händigte ihm 
zug leich zwanzig Goldſtücke ein. Der Bote bes 
gab ſich eilig auf den Weg. Ueber dieſen Punkt 
beruhigt, bezahlt der Secretär feine Zeche, be⸗ 
ſtieg ſein Pferd und ſprengte davon, um Ben 
Joel zu folgen. Um jeden Preis wollte er ver⸗ 
hindern, daß der Bandit vor ihm Saint ⸗Sernin 
erreichte. 

Was die verführeriſche Marotte betrifft, ſo 
hatte ſie ſich, nach dem Billet, das ſie Caſtillan 

eſchickt, zu urtheilen, der Rolle geſchämt, welche 
ie die vorhergehende Nacht geſpielt. Sie hatte 
ſich auch ſogleich von den beiden Banditen getrennt 
und war nach Orleans zu ihrer Truppe zurück⸗ 
gegangen und zwar nicht ohne die doe 
Caſtillan einſt wiederzufinden und ihn für den 
an ihm begangenen Verrath um Vergebung ſie 
bitten. In der Rettung ſeines Lebens ſah ſie 
einen großen Milderungsgrund ihrer Schuld. 
Auch Ben Joel und Rinald waren nicht 
beiſammen geblieben. Der Zigeuner war die 
Straße nach Laches hinabgeritten. Rinald kehrte 
langſam nach Paris zurück. Er glaubte, daß er 
ſich nicht zu beeilen brauchte, da er das Unter⸗ 
nehmen in guten Händen wußte. Erſt am ande⸗ 


| 
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Pius IX. als alleinige Lagerſtätte übrig ließen, er⸗ 
regte in der jungen Königin von Griechenland 
bei ihrem neulichen Beſuche im Vatikan den 


lebhaften Wunſch, das Schlafzimmer des 
Papſtes zu ſehen, und mit jener Ungezwungen⸗ 
heit, welche die ruſſiſchen Damen aus⸗ 


zeichnet, bat ſie direkt und mündlich Se. Hei⸗ 
ligkeit, Dero Schlafkabinet viſitiren zu dürſen. 
Der heilige Vater machte keine Schwierigkeiten, 
der 25jährigen Majeſtät dieſen ſonderbaren 
Wunſch zu erfüllen, ja er übernahm es mit 
einem Lächeln der, Libenswürdigkeit, perſönlich die 
Königin und deren Gemahl in das Zimmer 
ſeines Privat⸗Appartements zu geleiten, und die 
Worte, welche er, den Vorhang von ſeinem 
Schlafzimmer lüſtend und auf fein Bett weiſend, 
an die Majeſtät aller Hellenen richtete, lauteten: 
„Ich habe den Gedanken Ihrer Majeſtät er⸗ 
rathen; es iſt nicht wahr, daß ich auf Stroh 
ſchlafe, wie ſie es draußen erzählen, aber ich 
ſchlafe auf einem ſehr kleinen und harten Bette. 
Es iſt dies meine Gewohnheit und immer fo 
geweſen, ſeit ich Nobelgardiſt war. 

Türkei. Nach einem wiener Telegramm 
der „Nat. Ztg.“ ſoll der Allianzvertrag zwiſchen 
Montenegro und Serbien am 24. Mai unter⸗ 
zeichnet worden ſein. 

Man meldet der „Augsb. A. 3.“ aus 
Adrianopel vom 25. Mai Folgendes: Bei dem 
Dorf Belloga, in einer engen Gebirgsſchlucht, 
rings von Wald umgeben und nur von einer 
Seite her zugänglich, ſteht gegenwärtig die Haupt⸗ 
macht der inſurgirten Bulgaren, und von dort 
aus vollzieht ſich das Organiſationswerk. Das 
Abzeichen der Inſurgenten beſteht aus einer 
weißen Mütze mit goldgeſticktem Kreuz, womit 
nach Beginn der Unruhen der früher übliche 
Fez mit einem Schlage vertauſcht wurde — 
ein Zeichen, daß der Aufſtand immerhin einiger⸗ 
maßen vorbereitet war. Die in Bellova und 
den angrenzenden Gebirgszügen konzentrir ten 
bulgariſchen Streitkräfte werden auf etwa 8 dis 
10,000 Mann geſchätzt, und es verhalten ſich 
dieſelben, nachdem der Engpaß und die umlie⸗ 
genden Höhenzüge wie das Dorf ſelbſt in Ver⸗ 
theidigungszuſtand verſetzt wurden, vorläufig de⸗ 
fenſiv. Dagegen haben bis haute die türkiſchen 
Truppen nicht gewagt gegen dieſe natürliche Fe⸗ 
ſtung die Offeuſive zu ergreifen, obwohl deren 
Konzentrationspunkt zwiſchen Tatar Bazardſchik 
und Sarembey kanm 15 — 20 Kilometer davon 
entfernt iſt. Die Sendung von Baſchi⸗Bazuks 
und den vor etwa 12— 15 Jahren hier angefie- 
delten Tſcherkeſſen, wahrem Räubergeſindel ger 
fährlichſter Sorte, dauert fort, und ſelbſt aus 
den Gefängniſſen und Galeeren wurden die mo⸗ 
hamedaniſchen Sträflinge entlaſſen und unter 
die nicht organiſirten Baſchi⸗Bozuks geſteckt. 
Sold oder irgendwelche Entſchädigung oder Ver⸗ 
pflegung erhalten dieſe irregulären Truppen von 
der Regierung natürlich nicht. Dieſelben ſind 
ausdrücklich zum Rauben und Plündern ermäch⸗ 
tigt, und was ſie erbeuten bleibt ihr Lohn. 
Daher kommt es, daß viele Dörfer, welche fried⸗ 
lich geblieben waren, nothgedrungen zu den Waf⸗ 
fen greifen mußten, um Leben und Habe zu 
ſchützen; dieſe privilegirten Räuber lieben es, 
hauptſächlich nichtvertheidigte Dörfer anzufallen, 
gründlich zu rauben und zu morden, da ſie darin 
ganz freie Hand haben und dies natürlich unge⸗ 
fährlich iſt. Die türkiſche Regierung wird, 


ren Morgen ritt er in die Hauptſtadt hinein. 
Es war elf Uhr, als er ſich bei ſeinem Gebieter, 
dem Grafen von Lembran, anmelden ließ. Dieſer 
hatte die Nacht auf einem Balle im Hotel Fa⸗ 
ventines zugebracht und war ſpät aufgeſtanden. 
Betrand Be ſich dieſen Morgen in ſehr ver 
drießlicher Stimmung, denn die reizende Anna 
hatte alle ſeine Galanterien kalt zurückgewie⸗ 


en. 

Als der Italiener zu ihm eintrat, ging er 
ihm raſch entgegen. 

„Nun? Bringſt Du mir den Brief?“ fragte 
er haſtig -. 

„Er iſt in unferen Händen,“ antwortete 
Rinald. 

Bertrand athmete hoch auf. Sein übler 
Humor verſchwand mit einem Male, wie eine 
Wolke vor einem Sonnenſtrahl. 

„So gieb ihn mir!“ heiſchte er. 
„Das kann ich nicht. Ben Joel hat 


„Und wo iſt der Schurke?“ 

„Auf dem Wege nach Saint⸗Sernin.“ 

„Aber warum händigte er Dir den Brief 
nicht ein?“ 5 

„Das hatte ſeine guten Gründe, 
Herr. Ich bitte Sie, mich ruhig anzuhoͤren.“ 
und nun erzählte der Kammerdiener, was 
ſich unterwegs begeben, daß Caſtillan den von 
ihnen gedungenen Klopffechter in einem regel⸗ 
rechten Duelle getödtet hatte. Dann berichtete 
er weiter, wie es ihm mit Hülfe der hübſchen 
Zigeunerin gelungen ſei, den verhängnißvollen 
Brief dem Secretär zu rauben. Er ſchloß da⸗ 
mit, daß Marotte plotzlich Theilnahme für das 
Opfer empfunden und ihn vor dem Dolche Ben 
Joel's geſchützt hatte. 
„ „Aber weißt Du nicht, was der Brief ent⸗ 
hält und an wen er gerichtet war?“ fragte der 


Graf. 

„Die Aufſchrift war: An den Pfarrrr Bern⸗ 
hard Thomas in Saint⸗Sernin.“ 

„Ich verſtehe, irgend ein Freund des Herrn 
von Malton.“ 

„Sein Milchbruder, gnädiger Herr.“ 
5 * der Inhalt, der Inhalt des Schrei⸗ 
ens?“ 


ihn. 


gnädiger 


r 
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„Nach dem Wunſche dei Herrn von Mal- 
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wenn der Aufſtand wirklich bewältigt werden 
wird, genug zu thun haben dieſe Banden wieder 
in Ordnung zu bringen und zu entwaffnen, und 
wird es ſpäter ſicherlich bitter bereuen, dieſes 
Räubergeſindel entfeſſelt zu haben. — Ueber die 
ſowohl von Türken als Bulgaren verübten 
Gräuelthaten find ſchauderhaf te Gerüchte in 
Umlauf. Nach einem von tü kiſcher Seite kol⸗ 
portirten Gerücht haben Bulgaren in der Ume 
gegend von Sophia Kinder türfiiher Eltern 
weggeraubt, um dadurch die letzteren zum Mit⸗ 
gehen zu bewegen, welche natürlich um Heraus⸗ 
gabe der Kinder baten; vor ihren Augen ſollen 
die Kinder aufgeſpießt und im Feuer geröſtet 
worden ſein. Der gegenjeitige Haß iſt allerdings 
un beſchreiblich und mag manche, nicht von allen 
gebilligte Unthat mit ſich bringen. Ein Techer⸗ 
keſſe hatte in der Umgegend von Eski Saghra 
eineu bulgariſchen Pri-fter verhaftet, unterwegs 
wurde ihm die Transportirung läſtig; um ſich 
dieſer Laſt zu eniledigen, ſpaltete er dem Geiſt⸗ 
lichen den Kopf in zwei Hälften, was n. ir von 
verſchiedenen Türken mit großer Genugthuung 
erzählt wurde. Wo überhaupt türkiſche Truppen 
und beſonders Baſchi⸗Bozuks in ein Dorf ein⸗ 
fallen, wird alles ohne Schonung niedergemacht, 
ob wehrlos oder nicht, und ſelbſt die Kinder 
und die Frauen werden nicht verſchont, nur was 
von den letzteren für Haremszwecke geeignet er⸗ 
ſcheint, wird weggeführt. Es iſt unglaublich, 
daß in Europa im 19. Jahrhundert noch ſolche 
Dinge vorkommen können, jedoch bleibt es eine 
unleugbare Thatſache. Im allgemeinen zeigen 
ſich die Bulgaren nicht ſehr tapfer und ziehen 
ſich zurück, ſobald ſie ernſtlich angegriffen wer den. 

Konſtantin opel, 31. Mai. Der Groß⸗ 
vezir hat ſoeben an die Vertreter der hohen 
Pforte im Auslande ein Zirkular⸗Telegramm ge⸗ 
richtet, welches unter Bezugnahme auf ſein Te⸗ 
legramm vom geſtrigen Tage über die Thronbe⸗ 
ſteigung Murad's V., „durch die Gnade Gottes 
und den Willen des Volkes Kaiſers der Türkei“, 
konſtatirt, daß das Ereigniß allſeitig im Lande 
enthuſtaſtiſch aufgenommen und allſeitige Sym⸗ 
pathie dem neuen Monarchen bezeugt worden 
ſei. In dem Telegramm wird die unmittelbare 
Aufſtellung eines Reformprogramms ange 
kündigt. 

— 1. Juni. Sultan Murad hat den Han⸗ 
delsminiſter Saadullah Bey zu ſeinem erſten Ser 
cretär ernannt und mehrere Verbannte zurückge ⸗ 
rufen. Derſelbe begiebt ſich nächſten Freitag in 
die Moſchee Ejub und wird demnächſt eine Pro⸗ 
klamation an die Bevölkerung erlaſſen. Die 
Angehörigen der hieſigen auswärtigen Kolonien 
halten morgen eine Verſammlung ab, worin 
wegen Ueberreichung einer Adreſſe an den 
neuen Sultan beſchloſſen werden ſoll. Die 
Abfahrt der Flotte von hier iſt aufgeſchoben. 

Nordamerika. Quebeck, 31. Mai. Geſtern 
Abend 10 Uhr iſt man des verheerenden Feuers 
Herr geworden, von welchem die Stadt heimge⸗ 
ſucht worden iſt. Es ſind gegen 1000 Gebäude 
in Aſche gelegt, der Schaden wird auf minde⸗ 
ſtens 1 Million Dollars geſchätzt. 


Provinzielles. 
Brieſen, den 1. Juni. (O. C.) Der 
Arbeiter Mallon von hier iſt vorgeſtern auf der 
Eſtrade der evanzeliſchen Kirche ſitzend einge 
ſchlafen um nie wieder zu erwachen. Derſelbe 
war etwa 40 Jahre alt und erlag vermuthlich 
einem Schlagfluß. — Mit vorgeſtern befindet 
fi der Herr Kreis-Gerichts⸗Direktor Arndt aus 
Culm in unſern Mauern behufs Reviſion der 
ieſigen Gerichtscommiſſion. — Geſtern entlud 
ſic hier ein ſtarkes Gewitter, welches einige 
Stunden währte; in ſeinem Gefolge kam zugleich 

ein ſtarker mit Hagel vermiſchter Regen. 
— In Oſterode iſt der Kreisrichter Herr 


Willenbücher zum Gerichtsrath ernannt worden. 
— 


ton ſoll der beſazte Pfarrer das Dokument des 
ſeligen Herrn Grafen von Lembran dem Seere⸗ 
tär ausliefern und dieſer ſich dann nach Colig⸗ 
nac begeber, um dort mit ſeinem Herrn zuſam⸗ 
menzutreffen.“ e aa 

„Und ftand nichts darin,“ fragte Bertrand 
weiter, „was ſich auf meinen verſtorbenen Vater 


bezog?“ 
Rn die Achſeln. 


Rinald zuckte 
- „Durchaus nichts.“ 
„Nichts, Herr Graf ‚jo kennt Eti⸗ 


„Gut,“ murmelte Bertrand, 
enne das Geheimniß nur allein. 

„Gnädiger Herr,” ſagte der Italiener, am 
Erfolge iſt gar nicht mehr zu zweifeln. Ben 
Joel iſt ein liſtiger Teufel. Er wird ſich jetzt 
dem Pfarrer unter dem Namen Caſtillan vor⸗ 
ſtellen, ihm den Brief des Teufels⸗Capitains ge- 
ben und dann das gewünſchte Dokument erhal⸗ 
= 3 alle daß Sie mit uns zufrieden 
ind, af.“ 

Graf Bertrand nickte wohlgefällig 

„Du bift ein treuer und geſchickter Diener, 
Rinald. Sind wir am Ziele, jo ſollſt Du den 
Pachthof als Geſchenk erhalten, den Dein Vater 
ea naht ber meines Schloſſes Gardanne 
a ? 

„O, ae Dank!“ rief der Italiener mit 
falt. Gnäbiger Har hide an a 
1 „Se t geh!“ befahl Bertrand, „und er⸗ 
kundige ich, wie Herr von Malton ſich befin⸗ 
det. Es heißt, ſeine Wunde ſei in der Heilung 
Be af verbeugte ſich. 
In zwei Stunden ſollen Sie Antwort 


haben, Herr Graf.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Ai Danzig, 1. Juni. (O. C.) Geſtern 
und vorgeſtern fand hier, und zwar auf dem 
Terrain zwiſchen der Stadt und der Küſtenfe⸗ 
ſtung Weichſelmünde, ein großes Feſtungsmanö⸗ 
ver ſtatt, bei welchem nicht nur die geſammte 
hier garniſonirende Artillerie, ſondern auch vier 
Bataillons Infanterie als Gefechtstruppen enga⸗ 
girt waren. Daſſelbe wurde während des ganzen 
erſten, ſowie während des größern Theiles des 
zweiten Tages vom Wetter beſtens begünſtigt, 
weshalb es ihm denn auch nicht an Zuſchauern 
fehlte. — Am Montag wurden die drei, bis da- 
hin noch geöffnet geweſenen, Verkaufsſtellen des 
hieſigen „Fleiſchkonſum Vereins“ geſchloſſen (eine 
4. Stelle war es ſchon ſeit ein Paar Wochen); 
da, laut Beſchluß der letzten General⸗Verſamm⸗ 
lung der Verein ſeine Thätigkeit eingeſtellt hat. 
Daß dieſer Verſuch, dem Publikum billigeres 
Fleiſch zu verſchaff n, ſo bald und in ſo kläglicher 
Weiſe geſcheitert iſt — gewiß zur nicht geringen 
Freude gar mancher unſerer Schlächtermeiſter! 
— daran trägt einerſeits gie Gleichgültigkeit 
des Publikums, anderntheils die mangelhafte 
Leitung des Vereins die Schuld. — In den 
letzten acht Tagen ſind hier 21 Perſonen am 
Fleckentyphus erkrankt, 2 geſtorben und 13 als 
geneſen aus dem Stadilazareth entlaſſen worden. 
Es fand ſomit eine Zunahme von 6 Kranken 
ftatt. — Man iſt ſeit ein Paar Tagen in hieſi⸗ 
gen merkantilen Kreiſen durchaus nickt mehr 
ohne Beſorgniß wegen der Vorgänge im osma⸗ 
niſchen Reiche, beginnt vielmehr zu fürchten, daß 
dieſelben ſchließlich doch noch, trotz aller friedli⸗ 
chen Verſicherungen Graf Andraſſys und ande⸗ 
rer Miniſter, zu einer Störung des Friedens 
zwiſchen den europäiſchen Großmächten führen 
werden. — In ſeiner letzten Sitzung verurtheilte 
unſer Criminalgericht zwei Gewohnheitsdiebe 
wegen eines größeren Fleiſchdiebſtahls zu 5 reſp. 
3 ½ Jahren Zuchthaus und einen Matroſen wegen 
Meſſerſtechens zu anderthalb Jahren Gefängniß. 
— Mit einem ziemlich ſtarken Gewitter eröffnete 
hierorts der Monat Mai, und unter Donner 
und Blitz iſt er denn auch, geſchieden. Wir 
hatten nämlich geſtern nicht weniger als drei 
Gewitter um 7 und 8 ½ Uhr Abends und ein 
drittes kurz vor Mitternacht. Das iſt unter 
unſeren Breiten gewiß kein oft vorkommender 
Fall. 

— Inſterburg, 31. Mai. Bei der geſtern 
hier ſeitens des alten urd befeſtigten Grundbe⸗ 
ſitzes aus den ſiebzehn Kreiſen des Regierungs- 
bezirks Gumbinnen vorgenommenen Wahl eines 
Mitgliedes für das Herrenhaus wurde Herr von 
Simpſon⸗Georgenburg einſtimmig gewählt. — 
Vorgeſtern des Morgens gegen 7 Uhr erſchoß 
der auf der hieſigen Strafanſtalt auf Poſten 
ſtehende Musketier P. den am Fenſter eines 
Arbeiterſaales in der Anſtalt ſtehenden Strafge⸗ 
fangenen M. Der Schuß traf den Kopf des 
M., welcher unmitelbar darauf ſtarb. Ueber 
die Veranlaſſung erfährt die „J. Ztg.“, daß M. 
ſich am Fenſter hin und her bewegt und auf 
dreimaligen Ruf des Poſtens, ſich zu entſernen, 
nicht fortgegangen, ſondern denſelben durch 
Schimpfreden und Geberden verhöhnt haben 
ſoll. P. wurde ſofort verhaftet. 

Aus Oſtpreußen. Am 8. Auguſt d. J. 
Vorm. 9 Uhr, findet in Trakehnen die ſoge⸗ 
nannte große Auktion ſtatt. Es kommen alsdann 
ca. 120 Geſtütpferde, aus Landbeſchälern, Mut- 
terſtuten, vierjährigen Hengſten, Stuten und 
jüngernen Fohlen beſtehend, zum Verkauf. An 
demſelben Tage iſt in Stallupönen der Nemon- 
temarkt angeſetzt. 
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— Dilettanten -Vorſtellung. Daß in der kurzen 
Friſt von 2 Wochen in einer Mittelſtadt wie Thorn, 
wo die Zahl der unbeſchäftigten und doch noch lebens⸗ 
friſchen Leute faſt gleich Null iſt, zweimal dramati⸗ 
ſche Aufführungen durch Dilettanten veranſtaltet 
werden können, iſt gewiß ſelten. Seltener aber wird 
es ſich noch finden, daß beide Male auch ſelbſt eine 
ſtrenge Kritik ſich mit der Ausführung der Aufgabe, 
welche die Darſtellenden ſich geſtellt hatten, ſo voll⸗ 
ſtändig befriedigt erklären muß, wie es hinſichts der 
Vorſtellungen am 19. Mai und am J. Juni der Fall 
war. Auch in dieſer letzteren Vorſtellung waren alle 
Rollen ſo angemeſſen beſetzt und wurden ſo richtig 
gegeben, daß es wohl erklärlich war, wenn die Zu⸗ 
börer vergaßen, daß fie nicht Schauſpielern von 
Fach gegenüber ſich befanden. Die Aufführung am 
1. Juni war vom hieſigen Zweige des vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins veranlaßt und ihr Reinertrag iſt 
dazu beſtimmt, theils die Mittel zu vermehren, die 
für das hier zu errichtende Denkmal an die in dem 
letzten Kriege gefallenen Opfer aus dem Thorner 
Kreiſe geſammelt ſind, theils für das National⸗ 
Denkmal auf dem Niederwald einen angemeſſenen 
Beitrag zu gewähren. Der Erfolg entſprach dem 
Zwecke in erfreulichſter Weiſe. Zur Aufführung ges 
langten nach einem kurzen Prologe, der in metriſcher 
Form den Anlaß und den Zweck der Vorſtellung 
beſprach, drei kleine einactige Luſtſpiele: 1. „Die Er⸗ 
holungsreiſe“ von Angely, 2. „Das bin ich“ von 
W. E. M. (C. A. Paul), 3. „Der Zankapfel“ von 
Paul Lindau. Dieſe 3 Stücke enthalten zuſammen 
12 Herren- und 9 Damen⸗Rollen, und nur 2 der 
mitwirkenden Herren traten in je 2 Partien auf, ſo 
daß 10 Herren und (mit der Sprecherin des Pro⸗ 
loge) 10 Damen beſchäftigt waren. Wie die erſte 
Vorſtellung am 19. Mai, ſo zeigte auch dieſe zweite 
von recht eifrigem Einſtudiren der einzelnen Rollen 
und einer ſehr tüchtigen Regie, die es namentlich er⸗ 
reicht hatte, daß trotz der Zeit, welche die 10 Damen 
für ihre Toilette gebrauchten, doch weder Störungen 
in der raſchen und pünktlichen Scenenfolge, noch eine 
übermäßige Ausdehnung der Zwiſchengete eintrat. 
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Geſpielt wurde, wie ſchon geſagt, ſo gut und mit 
ſolchem Effekt, daß die ſehr zahlreichen Zuſchauer die 
Regeln vergaßen, welche fonft der Brauch bei Di⸗ 
lettanten-⸗Vorſtellungen vorſchreibt, laut und lebhaft 
applaudirten und nach dem Fall des Vorhanges die 
Darſtellenden faſt ſtürmiſch vorriefen. Der pecuniäre 
Erfolg läßt ſich heute noch nicht mit einiger Sicher⸗ 
beit angeben, aber doch auch nach einem ungefähren 
Ueberſchlag als ein ſehr erfreulicher bezeichnen. Mit 
großem Danke anzuerkennen iſt auch die vielfache 
Unterſtützung, welche ſowohl Herr Director Schön 
wie der Regiſſeur Herr d'Haibs ſowohl bei deu Pro⸗ 
ben als am Abend der Aufführung dem Unterneh⸗ 
men mit bereitwilligſter Freundlichkeit gewährt 
haben, ſowie wir auch der Kapelle des 61. Inf⸗ 
Rgmts. und ihrem Dirigenten, Herrn Rothbarth, 
insbeſondere für die ſehr gute Muſik, mit der ſie 
das Publikum vor Beginn der Vorſtellung und in 
den Zwiſchenacten, und zwar, wie ſchon neulich ge⸗ 
ſagt, unter Verzicht auf jedes Honorar, unterhalten 
haben, hier nochmals danken. 


— Eiterariſchs. Das ſoeben im Verlage vou 
Ferd, Beyer vorm. Th. Theile's Buchhandlung in 
Königsberg in Pr. erſchienene 3. Heft des 15. Ban⸗ 
des der ‚Altpreußiſchen Monatsſchrift“ neue Folge, 
der „Neuen Preußiſchen Provinzial⸗Blätter“ vierte 
Folge, herausgegeben von Rudolp Reite und Ernſt 
Wichert enthält Abhandlungen: Die Vorläufer des 
Copernicus im Alterthum. Hiſtoriſche Unterſuchun⸗ 
gen von G. V. Schiaparelli. Unter Mitwirkung 
des Verfaſſers ins Deutſche übertragen von Maxi⸗ 
milian Curtze. (Schluß). — Ueber die Gränzen von 
Barten. Von Lotar Weber, Rittergutsbeſitzer auf 
Gr.⸗Sobroſt. — Ueber die Lage Romow's oder Ro⸗ 
mowe's, des Oberprieſterſitzes im heidniſchen Preußen. 
Von W. Friederici. — Danzig nach einer Schilde⸗ 
rung vom Jahre 1733. Mitgetheilt von Robert 
Schück. — Bemerkungen zum Wörterbuch der litau⸗ 
ſchen Sprache von G. H. Neſſelmann. Von Ferdi⸗ 
nand Hoppe. — Kopernikus in Bologna. Von Prof. 
Dr. F. Hipler. — Kritiken und Referate: Jahresbe⸗ 
richt des Vereins für die Geſchichte der Provinz 
Preußen für das dritte Vereinsjahr (von Oſtern 1875 
bis Oſtern 1876). — Alterthumsgeſellſchaft in Elbing 
1876. — Alterthumsgeſellſchaft Prußia 1876. — Mit⸗ 
theilungen und Anhang: Beitrag zur Geſchichte der 
Arzeneiwiſſenſchaft in Preußen. Von Adolf Rogge. 
— Beſoldung der Tolken. Von demſelben. — Uni⸗ 
verſitäts⸗Cbronik 1876. Lyceum Hoſianum in Brauns⸗ 
berg 1876. Altpreußiſche Bibliographie 1875 
(Nachtrag und Fortſetzung). — Nachrichten. 

Beſtellung nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten an. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt 9 Reichsmark pro Jahrgang. — 


— Gtfunden und auf der Polizei abgegeben iſt 
eine neue Hundebalskette von Neuſilber ohne daran 
befindliche Marke. In der Kette iſt ein Glied ge⸗ 
löſt, und dadurch dieſelbe wahrſcheinlich dem Thiere 
entfallen. 

— Vergeſſen. Im Laden des Kfm. Spiller hat 
ein unbekannter Menſch ein Paar neu verſohlte Manns⸗ 
ſtiefel ſtehen laſſen; dieſelben ſind der Polizei über⸗ 
geben und im Polizei⸗Bureau von dem Eigenthümer 
nach erfolgter Legitimation in Empfang zu nehmen. 

— Sommertheater. Die Dilettanten⸗ Vorſtellung 
am 1. Juni hatte zum erſten mal in dieſem Som⸗ 
mer ein zahlreiches Publikum in Garten und das 
Local des Sommertheaters gezogen, und dadurch 
vielen Bewohnern unſerer Stadt Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſich durch eigne Anſchauung von den mannig⸗ 
fachen Verbeſſerungen, die Herr Holder⸗Egger in ſei⸗ 
nem Beſitzthum vorgenommen bat zu überzeuen. Wir be⸗ 
zeichnen als ſolche zuerſtdie Aufſtellung eines neuen gedeck⸗ 
ten u. geräumigen Orcheſters in der Mitte des Gar- 
tens, ſtatt des offenen und nur noch zuſammen ge⸗ 
ſtellten Gerüſtes an der vorderen Wand des Reſtau⸗ 
rations⸗Lokales, auf welchem im v. J. die Muſiker 
Platz nehmen mußten. Es iſt durch dieſe Aenderung 
nicht nur dem Muſikkorps ein Platz gewonnen, von 


welchem aus der Schall fich beſſer verbreitet, ſondern 


auch eine weſentliche Beſchränkung des Raumes für 
das Publikum beſeitigt, die ſich im Sommer v. J. 
namentlich beim Fortgehen nach dem Schluß der Vor⸗ 
ſtellungen, wenn dieſe ſtark beſucht waren, 
recht läſtig zeigten. Eine zweite Verbeſſerung 
iſt die feſte Bude, welche an Stelle des 
beweglichen Schanktiſches, im Mittelpunkte des Gar⸗ 
tens zur Vergebung von Getränken u. ſ. w. aufge⸗ 
richtet iſt und eine Befriedigung der Gäſte ermög⸗ 
licht, drittens ſind in der Nähe der Treppen, die aus 
dem Garten nach dem Theaterſaale führen, Laternen 
aufgeſtellt, deren Licht die Stufen erhellt, und da 
Auf⸗ und Abgang weniger bedenklich macht. Endlich 
können wir aus eigener Erfahrung ſagen, daß das 
Bier, über deſſen Beſchaffenheit im vorigen 
J. viel und mit Recht geklagt wurde, jetzt 
gut iſt und Hr. H. durch die Anlage eines Eiskellers 
anch ſich in den Stand geſetzt hat gutes kühles Bier 
zu halten. Die Leiſtungen der von Hrn. Dir. Schön 
engagirten Geſellſchaft entſprechen durchaus, wie dies 
allſeitig anerkannt wird, allen gerechten Anforderun⸗ 
gen, und wenn ſie bisher wenig Beſuch anzogen, ſo 
mag dies wirklich hauptſächlich an der ungünſtigen 
Witterung gelegen haben. Da jetzt aber warme Luft 
eingetreten und damit der Aufenthalt im Garten 
auch in den Abendſtunden angenehm gemacht und 
keine Erkältung mehr zu fürchten ift, auch die Dilet⸗ 
tanten⸗Vorſtellung am 1. d. M. eine große Zahl des 
gebildeteren Theils aus unſerm Publicum wieder in 
den Garten geführt hat, ſo iſt recht ſehr zu wünſchen, 
daß der am 1. empfangene Eindruck ein nachhaltiger 
bleibe und das Sommertheater auch in dieſem wie 
im vorigen Jahre der Sammelplatz der ſogen. guten 
Geſellſchaft ſei, dieſer ſich durch zahlreichen Beſuch 
einen zugleich erheiternden und geiſtig anregenden 
Genuß und zugleich einen angenehmen und nicht zu 
entfernt von der Stadt liegenden Mittelpunkt des ge⸗ 
ſelligen Verkehrs erhalte. 
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und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 1. Juni. ER 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 163,75 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,80 bz. x 
Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
heute vorberrſchend feſt und die Preiſe verfolgten 
während des größten Theils der Börſenzeit eine 
langſam anziehende Richtung. Erſt kurz vor Schluß 
des Marktes trat eine Ermattung in der Haltung 
der Preiſe ein, wobei die vorherige Beſſerung der 
letzteren zum Theil wieder verloren ging. Commiſ⸗ 
ſionaire für die öſtlichen Provinzen figurirten haupt 
ſächlich unter den Käufern. Die Waare blieb knapp. 
Gek. 63000 Ctr. Weizen, 1000 Ctr. Hafer. 4 
Rüböl war etwas höher im Preiſe, wurde aber 
nicht ſonderlich rege gehandelt. Gek. 1100 Ctr. h 
Die Spirituspreife haben ſich neuerdings merk⸗ 
lich gehoben und der Markt ſchloß nach mäßigem 
Handel auch mit ziemlich feſter Preishaltung. Gek. 
870000 Liter. 5 
Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170—183 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 153-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153— 198 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193—225 Ax, Futterwaare 182—192 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,3 Ar bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
27,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,5 52 Ag 
bez. 


= 


Danzig, den 1. Juni, 
Weizen loco iſt beute in recht flauer Stim⸗ 
mung und faſt ganz geſchäftslos geweſen. Nur 
46 Tonnen konnten, und zum Theil um 3 Ax billi⸗ 
ger als geſtern, verkauft werden. Bezahlt wurde für 
bellfarbig aber ſtark ausgewachſen 118 pfd. 197 A. 
alaſig 127/8 pfd. 212 A pro Tonne. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 212 Ag. Gel. wurden 
150 Tonnen. 2 
Roggen loco ziemlich unverändert, alter ruſſiſcher 
120 pfd. brachte 163 Ag, inländ. 123 pfd. 170 A, 
124 pfd. 171 Ax pro Tonne. Umſatz 184 Tonnen. 
Termine feſt. Regulirungspreis 162 A. — Rüb⸗ 
fen loco geſchäftslos, September⸗October 296 4 
Br. — Spiritus ohne Zufuhr. IR 
Getreide-Beſtände am 1. Juni 1876: Weizen 
27169 Tonnen, Roggen 4352 Tonnen, Gerfte 18 
Tonnen, Hafer 141 Tonnen, Erbſen 80 Tonn 
Raps und Rübſen 1693 Tonnen, Leinſaat 7 Tonnen. 
Breslau, den 1. Juni. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 18,50 — 20,70 22,00 Ar, gel⸗ 
ber 17,80— 19,90 20,80 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 17,80 18,70 A, galiz. 
15,80 16,20 17,0 A. per 100 Kilo. — Gerft 
14,00 15,00 — 16,00 17,00 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 20,00 Ar per 100 Kilo. 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. Mais Kuku 
11,80 12,10 12,50 Ar. — Rapskuchen ſchle 
7,20 7,0 Ag per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 Ar. — Thymothee 
34—40 Ax. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 2. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 206—215 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 159—162 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 KA. 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 Ax. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. Juni 1876. 


Fon 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 

Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4%. . 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . 

Weizen, gelber: 
Juni-Juil REDET 
Sept.-Octb tn. 


106—50ʃ107 


Roggen: 
loco 5 5 5 172 
ann! ‘ 0 
Juni-Juli 5 166 
Sept-Oktober .. 166501166 
Rüböl. 


Nini! 
Septr-Oktb. 
Spirtus: 
loco . 
Juni-Juli g 
Sept-Okt. n .. — .. 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lombardzinsfuss 


a ctcorotogiſche D:obamt: aßen. 
Station Thorn. 


Borom.|- 
Fi 0. 


1. Juni. 


2 Uhr Nm. 335.10 
10 Uhr A. 336,22 9,8 

2. Juni. 1 

6 Uhr M. 336,97 9,3 WI bt. 


Waſſerſtand den 2. Juni 4 Fuß — Zoll. 


13,1 


Iulerate 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von circa 2264 Ctr. 
Gußeiſen und 861 Centner altem 
Schmiedeeiſen im Artillerie-Depot zu 
Thorn, ſowie circa 60 Centner Guß ⸗ 
eiſen und 549 Centner altem Schmie- 
deeiſen in Graudenz, iſt ein Sub⸗ 
miſſionstermin auf ! 

Donnerſtag, den 8. Juni er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Artille⸗ 
rie⸗Depots anberaumt. Schriftliche und 
verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Ankauf von altem 
Eiſen“ ſind bis zum genannten Termin 
hier einzureichen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen im 
diesſeitigen Bureau ſowie in dem der 
Filiale Graudenz zur Einſicht aus. 

Thorn, den 27. Mai 1876. 


Artillerie⸗Depot. 

Schlesinger's Garten. 

Heute Sonnabend, den 3. Juni 1876 
Concert 
à la Strauss 

der Streichkapelle des 61. Inf.-Rgmts. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Entree à Perfon 25 Pf. 


Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


JBiegelei⸗Haurlen. 
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Sonntag, den 1. und Montag, den 2. 
Feiertag 


Militair-Concert 


Ausgeführt von der Kapelle des II. 
Bat. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 

5 G. Müller, 
Kapellmeiſter. 


Reelle Seidenſtoſſe 


unter Garantie der Haltbarkeit am 
billigſten in der Seidenwaarenfabrik 


Copernicusſtraße 209. 
Genfer Uhren 


der Art und Conſtruction, von den 


ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Thlr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 


wert: 


Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Chlinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

Preiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. e Briefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anmwefen- 
eit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


I. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 


vorzügliche, courgemäße Reſtauration. 


Beſtellungen auf Logis ꝛc. an den Be- 


ſitzer Guſtav Thiele zu richten. (B. 641.) 


einer klaren Beſ chreibung 
dargeſtellt werden: Alle 
Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſche f. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. — Der „belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 


Daſſelbe. 
4 R.⸗Mark 50 Pfge. (1 Thli. 15 


Schnittmuſter. 


AUS und WELT 


IV. 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 
haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 
2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 


Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Illustrirte 


ODENZEITUNG 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin. 


Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In⸗und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


Nx , n n xn x, 
Man annoncirt 
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am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 


zweckentspr echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


Die Vade-Direction. 


Keek nenen, 0277 
5 Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen ** 


ICTORIA 


baltungs=, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 
kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 
Mal monatlich Preis für das 
ganze Vierteijabr (6 Unter⸗ 


14tägige Ausgabe: 


Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 


Sgr) 
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III. Jahrgang. Er- 
ſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 Re Mit. 
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jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 

2173 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 

erspart, 2 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der/ r 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler Räſe: e 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 5 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- Cheſter und Parmeſan- empfehlen 


ung berechnet. 


Kiſſingen, 10. März 1867. 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 


diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 


begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmebr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 


| Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollfomm- 


neter Füllungsvorrichtungen en G 


vollen 
den Flaſchen zuzuführen. 


0 Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis- lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 


asgehalte 


zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boflet. 


Vronce-Gießerei, 
Bau- Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee-Gießerei 


werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Star 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren- und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente 


Lauben und Laubengänge, 


Streit. 


liefert Kunſt- und kunſtge⸗ 


fertigt 
Wintergärten, Treibhäuſer, 


Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 


und alle Schloſſerarbeiten. 


Dad Ilmenau am 


1600 Fuß hoch 


 Chüringer Walde. 


gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Anſtrich hart und feſt mit ſchönem 


Franz Chriſtophs 


Jußboden Hanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trodnet ſofort nach dem 


gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 


dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Franz Christoph in Berlin, 


Glanzlack. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant 


worden, die Mineralwaſſer mit ihrem 
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| 2. Yſingſtſeiertag 


großes Scheibenfchießen 
Contert u. Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt einladet 
Buchholz, gpitippsmibte 
Meinen Glas-Pavillon 
mit Gas beleuchtet, Platz für 50 Per- 
ſonen, empfehle gütiger Beachtung — 
Eiskalte Biere, gute und billige Weine, 
warmes Eſſen. 
A. Mazurkiewiez. 
BN. große Krebſe — fr. Matjes⸗Heringe. 
Dampf⸗Kaffee à 1,40. 1,50, 1,60 
und 1,80 M. das Pf. empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Junge Kartoffeln 
per Pfund 30: & bei 
ki Carl Spiller. 
Meine mit gutem Erfolg betriebene 
Gaſtwirthſchaft bin ich Willens krank- 
heitshalber von ſofort oder 1. Oetbr. zu 
verpachten. Sochaezewski. 


Hiſtoriſche Erinnerung an die 
Armeen 
Mac Mahon’s u. Bazaine's! 


47 Stück Artilleriehelme 


von Meſſing mit rother Raupe und 


14 Stück Küraſſierhelme 
von Meſſing mit ſchwarzem Roßhaar⸗ 
ſchweife, als Decoration für Zimmer 
für Militairs, welche am franzöſiſchen 
Feldzug theilgenommen baben, ſind per 
Stück 12 Maik zu verkaufen und zu 
beziehen durch Herrn Emil Bärmann 
in Meissen. 


Kohlmann’s 


Kubiktabellen 


nach Fuß- und Metermaaß 
ſind ſtets vorräthig in der Buch 
handlung von Walter Lambeck. 


Ein Notizbuch enthaltentd: 1 Wechſel 
auf 90 , ausgeſtellt, zablb. bei Hrn. 
Heins, iſt verloren gegangen; vor An⸗ 
kauf deſſelben wird gewarnt. Finder 
wird gebeten, daſſelbe gegen Belohnung 
abzugeben bei Windmüller an der 
Thorner Holzbrücke. 

Eine mit dem Wirihſchaftsweſen 
vertraute Dame wird auf zwei Monate 
zur Vertretung der Hausfrau geſucht. 
Näheres Butterſtraße 145, 1 Treppe. 
ee r — 

Ein Commis 
ſucht in einem Galantetie⸗Waarenge⸗ 
ſchäft per ſofort Stellung. Gefällige 
Offerten beliebe man in der Expeditton 
dieſer Zeitung abzugeben. 
Din große Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen Kl. Mocker Nr. 23. 


des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lacks 


Von 


beite Sorte 


Hamburg zollftei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 


fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


in allen grauen Farben. 
in weiß 
zollfrei zu liefern. 


—ͤ—ä—ʒænñ x 2 2 


. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. 
2.20 - 


- - 
2 = 
—— + 


ede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 


nahme ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 


weite und Schrittlänge, 


Kleider-Magazin zur Blume. 


Hamburg, Steinſtraße 12. 


Die Cigarrenfabrik 


E. Wagner 


Julius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren 
Punch Mk. 48 
Principe „ 65 
Apiciana „ 80 


La Flor 78 Mk. 


Carl Spiller. 


Schweizer, Kraäuter⸗, Neuſchateller, 


L. Dammann & Kordes. 


zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Maravilla Mk. 

Esquisitos „ 70 

La Real 1 100 
pro Mille. 


Das Grundſtück Holländerei Grabia S 


Nr. 3, etwa 50 Mrg. groß, werde am 

6. Juni er. im Ganzen oder parzellen- 

weiſe billig und unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. n 

C. Pietrykowski, Thorn. 

Culmerſtr. 320. 
ein Laden nebſt Wohnung iſt per 
1. Juli oder ſpäter zu vermieth. 
oritz Levit. 


Verantwortlicher Redakteur Enst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


I kleine Wohnungen v. ſof. oder 


am Altſtädt. Markt Nr. 428 iſt zu 
vermichhen und zum I. Jult zu besiegen, 
1 ft. möbl. Zimmer zu orm. Henius. 
sin fein möbl. Zimmer nebſt Cabinet 
für 1 auch 2 Herren iſt von ſo⸗ 
gleich zu verm. Kl. Berberſtr. Nr. 80. 


Sin 
E gleich zu verm. Brückenſtr. 13. 


Herrn Holder-Egger 

Sonntag, den 4. Juli. Zum 1. Male. 
Ganz Neu! „Das geſtohlene Ge⸗ 
ſicht. Ganz Neu! Familtengemälde 
in 3 Akten von Julius Roſen. Mu⸗ 
ſik von Michelis. 

Montag, den 5. Juni. Zum erſten 
Male: Neu! „Der Narr des 
Glücks“. Neu. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Ernſt Wichert. 

Dienſtag, den 6. Juni. Zum erſten 
Male: „Ein Engel“. Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von Jul ius Roſen. Zum 
Schluß: „Bei Waſſer und Brod“ 

Dramatiſcher Scherz mit Gefang v. 

_Sacobfohn, Muſik von Röder. 

Es predigen 

Sonntag, den 4. Juni. 
Am 1. Pfingſtfeiertage. 

In dex altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel (Kollekte 
or⸗ und Nachmittags für die Hauptbibel⸗ 

Velen in Berlin. 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Mittags 12 8 Militgir⸗Andacht und 

Abendmahlsfeier, Beichte Sonnabend zuvor 

um 3 Uhr Nachmittags. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Sch nibbe, 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmitiag 2 Uhr Katechiſation. Derfelbe . 


